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Waltraud Herbstrith (OCD hat sıch als Au- Ernst Fei] hal den Beitrag ber IDhetrich
torın vieler Veröffentlichungen ber Bonhoeffer ( 1906—1945) verfasst und dessen
Stein einen Namen gemacht. In diesem Bänd- theologisch-spirituelles Profil verdeutlicht:
hen tinden sich ıne Biographie €l Der '  Ott also nicht den renzen, sondern ın
Weg Edıth Steins 15-69|) SOWie eine Samım- der Miıtte suchen, meıint, dass wır mündig
lung persönlicher Zeugnisse eıl Dokumen- uUunser Leben selbst gestalten sallen, können und
IC 171—17. die UuMm) eıl auf schr berührende müssen, dass al also nicht einfach UNSCTIE
Weise Einblick geben In eın außergewöhnliches Schwächen ausgleıicht, 115 gegebenenfalls auch
Leben Mehrmals wiırd dabe! die heikle Frage nıcht VOr dem Tod bewahrt und dennoch der
angesprochen, ob ihre Taufe (1921) SOWI1E ıhr ‚Oft ıS, der uUuMNSs ahe Sr  « Johannes Bros-
Eintritt in den Karmel (1933) einen Bruch mf seder arbeitet in seiner Darstellung Von Hein-
ihrer Jüdischen Herkunft bedeutet. Aus mehre- rich Fries 191 1—1998) heraus, wıe dessen Ökı

Stellungnahmen geht allerdings deutlich
hervor, dass der christliche Glaube für Edith

menisches Engagement ZUrT „Feststellung den
zienter Katholizıtät der römisch-katholischen

Stern „nNıcht Abfall ON ıhrem udentum, SOM Kırche"“ (51) tührt Idie Lebens- un Glaubens-
dern Hineingehen in das Geheimnis des erfahrungen on Bernhard Häring 912 998 )
begreiflichen (‚Ottes Israels“ ( Herbstrith, 29) münden, WwWIE nIionNn Dimpflmaier aufzeigt, in
Wäar. In diesem Sinn ist uch eine Bemerkung den Entschluss, „Moraltheologie S ehren,
Steins 7 verstehen, die sıeE kurz VOT ihrer Ver- dass ihr Kernbegriff nıcht Gehorsam, sondern
haftung Johannes Hırschmann machte: Verantwortungsbereitschaft, Mut ZUr Verant-
„Sıe glauben nıcht, Wäas (ür ıch bedeutet, worftung eißt“ (64) Die theologischen Be-
Tochter des auserwählten Volkes Z sSe1IN,; nıcht mühungen n Hans Küng (geb. 192  ) eın
1Ur geistig, sondern uch blutsmäßig T1S Verständnis der Weltreligionen wollen SO
[US gehören” Nola, Hermann Häring das Potential der Religi0-eıtere wichtige Aspekte des Lebens und
Denkens Vo  —_ Edıth Stein kommen Nur kurz zur

nen aufweısen, welches darın lhegt „das Verhal
ten VOo Menschen wIıE selbstverständlich On

Sprache, 5(} Zu Beispiel ihre Gedanken über tiefen menschlichen Werterfahrungen her vA
die Stellung der Frau In Kırche und Gesellschaft bestimmen“ (82) Im Beitrag VOnNn Norbert eck
(vgl 45) SOWIE ihre meisterhafte Begabung, wird deutlich, WOTUM Johann Baptıst Metz
scholastisches Gedankengut Uurc die phäno-
menologische Methode reflektieren (vgl 92, (geb 1928) geht: die „Unfähigkeıt Zur MDaSs-

S10M  0> (93) überwinden und das „GedächtnisDieses Taschenbuch stellt ınEe gute des Leidens und der Auferstehung Christi“ (95)weil VOon „Originalzeugen” belegte ınfüh-
MuUuNg in ıne der faszinıerendsten Biographien als Schlüsse] theologischen Denkens L begrei-

fen. Albert Keller welst auf den Ansatz vVon arldes Jahrhunderts dar. Hılfreich wäre noach Rahner A 1904—1984) hin, dessen transzenden-ine kurze Zusammenstellung der wichtigsten
Lebensdaten und Veröffentlichungen tale Theologie die Verdinglichung des Denkens

unterbindet: „Was der Mensch Iso erfahrenSteins SEWESCH, kann, IS! seine Verwiesenheit auf Gott, ber NnıeSalzburg Franz Gmaimer-Pranzl Ooftt selbst“ ()scar Arnulfo Romero
(1917—-1980) erwies sıch ın seinen Vorträgen,
Predigten und Stellungnahmen, WIE Norbert

Brosseder, Hubert Hg.) Denker im Glau- rntz hervorhebt; als „Stimme derer, dıe keine
ben Theologische Wegbereiter für das 21 Stimme en Andreas Grünschloß
Jahrhundert. (Topos plus Taschenbücher, macht auf den originellen religiıonstheologı-391) Don Bosco-Verlag, München schen Beitrag VON Wilfred Cantwell Smith
2001 86) Kart -  E aufmerksam, der che „Theologıe

Im vorhegenden Band werden CcCun Per- der Religionen” als das „gemeInsame globale
nlichkeiten vorgestellt, die tür Glauben und theologische Nachdenken aus verschıiedenen
Theologie des Jahrhunderts VO exempları- Religionen heraus“ begreift, Iso als „eine BC-
scher Bedeutung sınd und direkt oder ındı melınsame Theologıe der (daran beteiligten)
rekt mMıt der katholische: Erwachsenenbil- Religionen (im Sınne eines genetiVus subıec-
dung ın München verbunden Warcnh, welche (1vus)” Und Elısabeth Bleske schließlich
der Herausgeber hauptverantwortlich leitet. stellt Dorothee Sölle (geb., 1929) VOTI: „Theolo-
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Waltraud Herbstrith OCD hat sich als Au­
torin vieler Veröffentlichungen über Edith 
Stein einen Namen gemacht. In diesem Bänd­
chen finden sich eine Biographie (Teil I: Der 
Weg Edith Steins [15-69]) sowie eine Samm­
lung persönlicher Zeugnisse (Teil II: Dokumen­
te [71-175]), die zum Teil auf sehr berührende 
Weise Einblick geben in ein außergewöhnliches 
Leben. Mehrmals wird dabei die heikle Frage 
angesprochen, ob ihre Taufe (1921) sowie ihr 
Eintritt in den Karmel (1933) einen Bruch mit 
ihrer jüdischen Herkunft bedeutet. Aus mehre­
ren Stellungnahmen geht allerdings deutlich 
hervor, dass der christliche Glaube für Edith 
Stein "nicht Abfall von ihrem Judentum, son­
dern Hineingehen in das Geheimnis des un­
begreiflichen Gottes Israels" (Herbstrith, 129) 
war. In diesem Sinn ist auch eine Bemerkung 
Steins zu verstehen, die sie kurz vor ihrer Ver­
haftung zu P. Johannes Hirschmann SJ machte: 
"Sie glauben nicht, was es für mich bedeutet, 
Tochter des auserwählten Volkes zu sein, nicht 
nur geistig, sondern auch blutsmäßig zu Chris­
tus zu gehören" (No ta, 145f). 

Weitere wichtige Aspekte des Lebens und 
Denkens von Edith Stein kommen nur kurz zur 
Sprache, so zum Beispiel ihre Gedanken über 
die Stellung der Frau in Kirche und Gesellschaft 
(vgl. 45) sowie ihre meisterhafte Begabung, 
scholastisches Gedankengut durch die phäno­
menologische Methode zu reflektieren (vgl. 92, 
143f). Dieses Taschenbuch stellt eine gute ­
weil von "Originalzeugen" belegte - Einfüh­
rung in eine der faszinierendsten Biographien 
des 20. Jahrhunderts dar. Hilfreich wäre noch 
eine kurze Zusammenstellung der wichtigsten 
Lebensdaten und Veröffentlichungen Edith 
Steins gewesen. 
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl 

• Brosseder, Hubert (Hg.) : Denker im Glau­
ben . Theologische Wegbereiter für das 21. 
Jahrhundert. (Topos plus Taschenbücher, 
Bd. 391). Don Bosco-Verlag, München 
2001 . (186) Kart. 

Im vorliegenden Band werden neun Per­
sönlichkeiten vorgestellt, die für Glauben und 
Theologie des 20. Jahrhunderts von exemplari­
scher Bedeutung sind und - direkt oder indi­
rekt - mit der katholischen Erwachsenenbil­
dung in München verbunden waren, welche 
der Herausgeber hauptverantwortlich leitet. 

Ernst Feil hat den Beitrag über Dietrich 
Bonhoeffer (1906-1945) verfasst und dessen 
theologisch-spirituelles Profil verdeutlicht: 
"Gott also nicht an den Grenzen, sondern in 
der Mitte zu suchen, meint, dass wir mündig 
unser Leben selbst gestalten sollen, können und 
müssen, dass Gott also nicht einfach unsere 
Schwächen ausgleicht, uns gegebenenfalls auch 
nicht vor dem Tod bewahrt und dennoch der 
Gott ist, der uns nahe ist" (34f). Johannes Bros­
seder arbeitet in seiner Darstellung von Hein­
rich Fries (1911-1998) heraus, wie dessen öku­
menisches Engagement zur "Feststellung defi­
zienter Katholizität der römisch-katholischen 
Kirche" (51) führt. Die Lebens- und Glaubens­
erfahrungen von Bernhard Häring(1912-1998) 
münden, wie Anton Dimpflmaier aufzeigt, in 
den Entschluss, "Moraltheologie so zu lehren, 
dass ihr Kernbegriff nicht Gehorsam, sondern 
Verantwortungsbereitschaft, Mut zur Verant­
wortung heißt" (64). Die theologischen Be­
mühungen von Hans Küng (geb. 1928) um ein 
Verständnis der Weltreligionen wollen - so 
Hermann Häring - das Potential der Religio­
nen aufweisen, welches darin Liegt "das Verhal­
ten von Menschen wie selbstverständlich von 
tiefen menschlichen Werterfahrungen her zu 
bestimmen" (82). Im Beitrag von Norbert Reck 
wird deutlich, worum es Johann Baptist Metz 
(geb. 1928) geht: die "Unfähigkeit zur Compas­
sion" (93) zu überwinden und das "Gedächtnis 
des Leidens und der Auferstehung Christi" (95) 
als Schlüssel theologischen Denkens zu begrei­
fen. Albert Keller weist auf den Ansatz von Karl 
Rahner (1904-1984) hin, dessen transzenden­
tale Theologie die Verdinglichung des Denkens 
unterbindet: "Was der Mensch also erfahren 
kann, ist seine Verwiesenheit auf Gott, aber nie 
Gott selbst" (102). Oscar Arnulfo Romero 
(1917-1980) erwies sich in seinen Vorträgen, 
Predigten und Stellungnahmen, wie Norbert 
Arntz hervorhebt, als "Stimme derer, die keine 
Stimme haben" (120). Andreas Grünschloß 
macht auf den originellen religionstheologi­
schen Beitrag von Wilfred CantweIl Smith 
(1916-2000) aufmerksam, der die "Theologie 
der Religionen" als das "gemeinsame globale 
theologische Nachdenken aus verschiedenen 
Religionen heraus" begreift, also als "eine ge­
meinsame Theologie der (daran beteiligten) 
Religionen (im Sinne eines genetivus subiec­
tivus)" (145). Und Elisabeth Bleske schließlich 
stellt Dorothee SöUe (geb. 1929) vor: "Theolo­
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q1E, Reden Vo  — ‚ott ıst für SIE überhaupt NUurTr ın samtbevölkerung Katholiken iınier Protestan-
Gegenseitigkeit un Beziehung möglich” ten, 408 ) ıst iıne ideologische geworden (25

ieses Taschenbuch erweiıst sıch beı ler Christen unter Nichtglaubenden,
Begrenzung als hilfreicher Einblick in theo Der Humanısmus,. die Humanıtas, in der
logische Entwicklungen, deren Verständnis tür Jüngsten Vergangenheit zerstOrt, könnte Im
das Jahrhundert zweifellos wegbereıtend Rückblick auf die gemeinsame geistig-kulturel-

Einzıger Schönheitsfehler: Das Foto Von le Herkunft die Brücke zwıischen Christen und
Karl Rahner (Seıte 99) iSt seitenverkehrt. Nichtchristen SeIN, die Grundlage KHir eın Zu-
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl! sammenleben In cäkularer Gesellschaft

Fejereis, Erfurt) Wie Musikalität iıne grundle-
gende, allen Menschen eigene, entwicklungs-
fähige und -bedürftige Fähigkeit ISE, auC die
Religiosität: Religiosität ıst ebenso weniıg Pri-
vatsache WIıe Musık beziehungsweise Musıka-
|ıtät ESs estehtNıne Synergie: In der DDR

Pıttner, Bertram/Wollbold, Andreas: Zel- Wäaren überdurchschnittlich viele Musikschüler
ten des Überganags. Festschrift für ranz und Musikstudierende Christen (E Tiefensee,
eOrg rnemel zu 70.Geburtstag. (Erfur- rfurt) ange unvorstellbar, jetzt Wirklichkeit
ter Theologische Studien, Band 80) ennO- ‚DITS Kırche kommıt ıIn die Schule Schulz, MI
Verlag, LeIPZIG 2000 Furo 48,00 (D) turt)

Es all auf,. dass gleich mehrere Beiträge395 Autoren ehren den Pastoraltheologen
der Theologischen akultät Erfurt UuUrc FOr- im nämlıchen Akzent übereinstimmen: In der
schungsbeiträge, Erinnerungen ınd Erzähltes. Profilierung des Katholischen inmıtten VOnNn Li-

beralisierung, Individualisierung und Relati-„Schlesier on Geburt, Flüchtling nfolge der
dunklen Umstände UNSCTES Jahrhunderts, StU- vierung (Weihbischof Feige, Magdeburg
dent In Königstein, Neuzelle, Münster und und TSt recht des Christlichen: in der „Pro-

existenz”, der Selbstverwirklichung durchMünchen, Priester aUls Leidenschaft als Kaplan,
Subregens, Diözesanjugendseelsorger, Pfarrer Selbstaufgabe; gehört ZUr (Ordens-)Beru-
in (Görlıtz und Stotternheim un Professor au tung, Aass sie anstößig sel, Uum zeichenhaftes

Gotteszeugnis Z7u seın (Sr. Philıppa Rath ()SBProtessior, ıst VOT allem als Hochschullehrer
für Pastoraltheologie und Religionspädagogik im Gespräch mıf Heınz Schürmann, (T 1999,
an ‚Philosphisch-Theologischen Studium Er- rfuürt) Wirkliche 1e ist der Schlüssel Z7u

(‚esamt €5 Glaubens:; Emmanuel Levinashurt selt 975 dem Vermuttler zwischen ( Isti
und West (nıcht zuletzt uch Österreichs) erkennt In der Verantwortung tür den ande-
geworden” (9 Der Zeitzeuge Frieme! hat mehr Ien die Wahrheit Menschseins (5 Hühb-

NCT, Erfurt). DDa nach biblischem Mailßstabh NIE-als einmal „Zeıten des Übergangs“ erlebt
daher diıe Ghederung der malißgebende Zei- mand AauUSs der Gesellschaft heraustallen soll,
ten (biblische un geschichtliche Erinnerun- verlangt das Armutsproblem barmher-

ziger Solidarıtät 1ne Beteiligungsgerechtigkeitgen), Zeitgeschehen (das Übergangsgeschehen
In den Transformationsländern des (Ustens), (M Schramm , rfurt) Die Offenbarung des

ohannes sel niıcht eın TIrösten verängstigterZeitenfülle (systmatisch-theologische Orijentie-
rungen), Reifungszeit (religionspädagogische Christen in der Verfolgung unter Domitıian,
Neubesinnungen), Zeitansagen (Pastoraltheo- sondern eın Ruf Zzur Totalverweigerung ‚CI1-
logie als Krisenwissenschaft), Durchgang der ber der hellenistischen Stadtgesellschaft, für

eın kritisches Korrektiv einem verbür-Zeıten (Lebenslauf, Auflhstung der 266 Publıka-
101nen). gerlichten Christentum (G.-P, März, rfurt)

Christentum un Kirche sind (jJaranten derDiese Besprechung kann NUT einer Sapur
nachgehen. {Ihr Ausgangspunkt: In der DDR Freiheit gegenüber Systemen, die den Men-
wurde und wird das polıtısche 5System, dıe schen total vereinnahmen (P. Zulehner, 1en
Wırtschaft und die Gesellschaft transformiert: Speziell ZuUr Gemeinschaft Kırche: In der
entmündiıgte Untertanen werden aktıven eucharistischen Gemeinschaft vollzieht sıch die
Bürgern ( Spieker, Osnabrück). Aus der kon- kirchliche Gemeininschaft dichtesten ( UN-

rich. Erfurt) Laientheologen sind prophetischefessionellen Diaspora Vo früher (5 der (Ge-
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gie, Reden von Gott ist für sie überhaupt nur in 
Gegenseitigkeit und Beziehung möglich" (175). 

Dieses Taschenbuch erweist sich - bei aller 
Begrenzung - als hilfreicher Einblick in theo­
logische Entwicklungen, deren Verständnis für 
das 21. Jahrhundert zweifellos wegbereitend 
waren. Einziger Schönheitsfehler: Das Foto von 
Karl Rahner (Seite 99) ist seitenverkehrt. 
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl 

FESTSCHRIFT 

• Pittner, Bertram/Wollbold, Andreas: Zei­
ten des Übergangs. Festschrift für Franz 
Georg Friemel zum 70.Geburtstag. (Erfur­
ter Theologische Studien, Band 80) Benno­
Verlag, Leipzig 2000. (430) Euro 48,00 (D). 

35 Autoren ehren den Pastoraltheologen 
der Theologischen Fakultät Erfurt durch For­
schungsbeiträge, Erinnerungen und Erzähltes. 
"Schlesier von Geburt, Flüchtling in folge der 
dunklen Umstände unseres Jahrhunderts, Stu­
dent in Königstein, Neuzelle, Münster und 
München, Priester aus Leidenschaft als Kaplan, 
Subregens, Diözesanjugendseelsorger, Pfarrer 
in Görlitz und Stotternheim und Professor aus 
Profession, ist er vor allem als Hochschullehrer 
für Pastoraltheologie und Religionspädagogik 
am ,Philosphisch-Theologischen Studium Er­
furt' seit 1975 zu dem Vermittler zwischen Ost 
und West (nicht zuletzt auch Österreichs) 
geworden" (9). Der Zeitzeuge Friemel hat mehr 
als einmal "Zeiten des Übergangs" erlebt ­
daher die Gliederung der FS: maßgebende Zei­
ten (biblische und geschichtliche Erinnerun­
gen), Zeitgeschehen (das Übergangsgeschehen 
in den Transformationsländern des Ostens), 
Zeiten fülle (systmatisch-theologische Orientie­
rungen), Reifungszeit (religionspädagogische 
Neubesinnungen), Zeitansagen (Pastoraltheo­
logie als Krisenwissenschaft), Durchgang der 
Zeiten (Lebenslauf, Auflistung der 266 Publika­
tionen). 

Diese Besprechung kann nur einer Spur 
nachgehen. Ihr Ausgangspunkt: In der DDR 
wurde und wird das politische System, die 
Wirtschaft und die Gesellschaft transformiert; 
entmündigte Untertanen werden zu aktiven 
Bürgern (M. Spieker, Osnabrück). Aus der kon­
fessionellen Diaspora von früher (5 % der Ge­

samtbevölkerung Katholiken unter Protestan­
ten, 408) ist eine ideologische geworden (25 % 
Christen unter Nichtglaubenden, 4100. 

Der Humanismus, die Humanitas, in der 
jüngsten Vergangenheit zerstört, könnte im 
Rückblick auf die gemeinsame geistig-kulturel­
le Herkunft die Brücke zwischen Christen und 
Nichtchristen sein, die Grundlage für ein Zu­
sammenleben in säkularer Gesellschaft (K. 
Feiereis, Erfurt). Wie Musikalität eine grundle­
gende, allen Menschen eigene, entwicklungs­
fähige und -bedürftige Fähigkeit ist, so auch die 
Religiosität: Religiosität ist ebenso wenig Pri­
vatsache wie Musik beziehungsweise Musika­
lität. Es besteht sogar eine Synergie: In der DDR 
waren überdurchschnittlich viele Musikschüler 
und Musikstudierende Christen (E. Tiefensee, 
Erfurt). Lange unvorstellbar, jetzt Wirklichkeit: 
Die Kirche kommt in die Schule (R. Schulz, Er­
furt) . 

Es fällt auf, dass gleich mehrere Beiträge 
im nämlichen Akzent übereinstimmen: in der 
Profilierung des Katholischen inmitten von Li­
beralisierung, Individualisierung und Relati­
vierung (Weihbischof G. Feige, Magdeburg) 
und erst recht des Christlichen: in der "Pro­
existenz", in der Selbstverwirklichung durch 
Selbstaufgabe; es gehört zur (Ordens- )Beru­
fung, dass sie anstößig sei, um zeichenhaftes 
Gotteszeugnis zu sein (Sr. Philippa Rath OSB 
im Gespräch mit Heinz Schürmann, (t 1999, 
Erfurt). Wirkliche Liebe ist der Schlüssel zum 
Gesamt unseres Glaubens; Emmanuel Levinas 
erkennt in der Verantwortung für den ande­
ren die Wahrheit unseres Menschseins (S. Hüb­
ner, Erfurt). Da nach biblischem Maßstab nie­
mand aus der Gesellschaft herausfallen soll, 
verlangt das Armutsproblem statt barmher­
ziger Solidarität eine Beteiligungsgerechtigkeit 
(M. Schramm, Erfurt). Die Offenbarung des 
Johannes sei nicht ein Trösten verängstigter 
Christen in der Verfolgung unter Domitian, 
sondern ein Ruf zur Totalverweigerung gegen­
über der hellenistischen Stadtgesellschaft, für 
uns ein kritisches Korrektiv zu einem verbür­
gerlichten Christentum (C.-P. März, Erfurt) . 
Christentum und Kirche sind Garanten der 
Freiheit gegenüber Systemen, die den Men­
schen total vereinnahmen (P. Zulehner, Wien). 

Speziell zur Gemeinschaft Kirche: In der 
eucharistischen Gemeinschaft vollzieht sich die 
kirchliche Gemeinschaft am dichtesten (L. Ull­
rich, Erfurt). Laientheologen sind prophetische 


